
















„Jeder investierte Dollar
zahlt sich achtfach aus“

A ngela Bähr, Vorstandsvorsit-
zende der Deutschen Stif-

tung Weltbevölkerung, kritisiert
die weltweiten Kürzungen für Ge-
sundheitsdienstleistungen.

Sie plädieren für einen positiven
Blick auf die Weltbevölkerung.
Was stimmt Sie optimistisch?

Angela Bähr: Auf dem afrikani-
schen Kontinent lebt die größte
Jugendgeneration aller Zeiten, 40
Prozent der Bevölkerung sind
unter 15 Jahre alt. In dieser Gene-
ration steckt ein großes Potenzial
für Fortschritt und gesellschaftli-
che Veränderung. Voraussetzung
dafür ist allerdings die Investition
in Aufklärung und Ausbildung,
das heißt die jungen Menschen in
die Lage zu versetzen, selbstbe-
stimmt ihre Zukunft zu gestalten.
Wir sehen, dass das gelingen
kann. Unsere Stiftung arbeitet
ganz gezielt mit Jugendclubs zu-
sammen, sorgt für sexuelle Aufklä-

rung und Zugang zu Verhütungs-
mitteln, damit insbesondere die
Mädchen und jungen Frauen
selbst entscheiden können, ob,
wann und mit wem sie wie viele
Kinder bekommen. Parallel dazu
fördern wir aber auch Fort-und
Weiterbildung, nicht nur um wirt-
schaftlich unabhängig zu sein,
sondern auch politisch und gesell-
schaftlich für die eigenen Belange
eintreten zu können.

Laut UNFPA können 44 Prozent
der Frauen weltweit nicht selbst
über ihre Sexualität und Verhü-
tung entscheiden. Warum nicht?

Bähr: Das hat insbesondere in
Ländern mit mittlerem und nied-
rigem Einkommen viel mit man-
gelnder Bildung, Sexualaufklä-

rung und Zugang zu Verhütungs-
mitteln zu tun, aber auch mit teils
noch sehr traditionellen patriar-
chalen Strukturen. Und nicht zu-
letzt auch mit der Politik, die ge-

rade weltweit für einen – man
kann ohne Übertreibung sagen –
extrem konservativen Backlash in
Sachen Frauenrechte sorgt. Die-
ser wird angeführt von den USA,
die nicht nur im eigenen Land mit
dem Verbot von Schwanger-
schaftsabbrüchen und selbst be-
stimmter Verhütungsmethoden

die Uhr zurückdrehen wollen,
sondern weltweit mit viel Geld
und Einfluss entsprechende Be-
wegungen fördern.

Welche Folgen hat dieser finan-
zielle Rückzug?

Bähr: Die Einstellung von USAID
als dem größten Geber für globale
Gesundheitsdienstleistungen hat
verheerende Konsequenzen, weil
damit ohne Vorwarnung wichtige
Versorgungsstrukturen zerschla-
gen werden. Ein großer Teil der
Gelder finanzierte Gesundheits-
systeme im Süden Afrikas, vor al-
lem für die Prävention von HIV
und die Behandlung von AIDS.
Aktuell ist das Ausmaß der Konse-
quenzen noch nicht abzusehen.
In manchen Gebieten brechen
ganze Gesundheitssysteme zu-
sammen, Lieferketten von Diag-
nostika und Medikamenten funk-
tionieren nicht mehr, das Perso-
nal in staatlichen Gesundheits-

zentren wird reduziert, For-
schungsprogramme von einem
auf den anderen Tag beendet. Das
hat nicht nur akut verheerende
Folgen für die Betroffenen, es zer-

stört auch teils mühsam gewach-
sene Strukturen und die Arbeit
von Jahrzehnten – und unter Um-
ständen für die kommenden Jahr-
zehnte. Die Auswirkungen wer-
den insbesondere junge Men-
schen und hier auch die Frauen
treffen. Zu den vielen Kürzungen
gehört beispielsweise auch die
Einstellung des Demographic and
Health Surveys (DHS), eines der
wichtigsten Datenerhebungspro-
gramme im Gesundheitsbereich
weltweit. Damit wird nicht nur
der Forschung, sondern auch dem
Staat die Grundlage entzogen, um
evidenzbasiert arbeiten zu kön-
nen. Man könnte geneigt sein, zu
vermuten, dass dies ein durchaus
gewünschter Effekt ist.

Wie lässt sich die Lücke füllen?

Bähr: Weder die UN-Organisatio-
nen noch Europa oder Deutsch-
land werden die riesige Lücke, die
sich gerade auftut, schließen kön-
nen. Aber wir sind – wie in so vie-
len Bereichen – dringend aufge-
fordert, in Kooperation mit den
besonders betroffenen Ländern
südlich der Sahara tragfähige Pro-
gramme zu entwickeln und neue
strukturelle Wege zu gehen. Und
selbstverständlich braucht es da-
für mehr und nicht weniger Geld.
Immerhin wurden „Sexuelle und
Reproduktive Gesundheit und
Rechte“ in den deutschen Koali-
tionsvertrag geschrieben – aus gu-
ten Gründen: Zahlen der UN zei-
gen, dass sich jeder Dollar, der in
Familienplanung investiert wird,
achtfach auszahlt.
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